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Die Weicha»dlunge« tw Brest -Litowsk.
D. R . Berlin , 7. Januar . Die Ereignisse in Brsst-

Litowsk, die man der ans algemein als Zwischenfall ie-
zeichnet, haben eine eigenartige Atmosphäre der Unruhe
und Erwartung , 'inet Spannung und leider auch — der Ge¬
rüchtmacherei geschaffen. Wenn es erlaubt ist, aus den
mannigfachen Aeuherungen der Parlamentarier und der
Presse von rechs urdb links ein Urteil über die Stimmung
za fällen, so darf man sagen, daß die Mehrheit des Reichs¬
tages der Anschauung ist, daß die strittige Frage des
Selbstbestimmungsrechts der Völler letzten Endes von den
Volksvertretungen entschieden werden mutz und daß es
demgemäß durchaus gerechtfertigt war , wenn unsere Unter¬
händler in Brest-Litowsk die in den besetzten Gebieten
vor dem Kriege vorhandenen oder während desselben ent¬
standenen Volksvertretungen als die nächsten Träger des
Dolkswillens bezeichneten.

Cs darf dementsprechend behauptet werden, daß die
Mehrheitspavteien — alle Gerüchts von Zersplitterungen
sind unzutreffend —- entschlossen Md , die Politik des
Reichskanzlers und des Staatssekretärs v. Kühlmann
nachdrücklich zu unterstützen. Diese Auffassung der Lage
dürfte auch in der Besprechung zum Ausdruck gekommen
sein, die der Kanzler am Sonntag mit den Führern der
Fraktion abhielt . Hierbei ist auch wohl das Gerücht vom
Abschiedsgesuch des Ersten Generalquartiermeisters Lu-
dsndorff zur Sprache gekommen, das 'dann später durch
eine amtliche Erklärung als nicht den Tatsachen entspre¬
chend bezeichnet wurde . Der Kanzler gab im übrigen
ein durchaus beruhigendes Bild der Lage. Der Eindruck
seiner Worte wird gewissermaßen verstärkt durch eine Ver¬
öffentlichung der halbamtlichen „Rordd . Allg . Ztg .'t die
hervorhebi , daß keineswegs die deutschen Unterhändler
den Zwischenfall von Brest -Litowsk lherbeigeführt hätten,
sondern vielmehr die Vertreter Rußlands , die irgen 'deiner
Regung oder Ärömung plötzlich nachgegeben haben . Dar
halbamtliche Blatt gießt Oel auf die Wogen die Mei¬
nungsstreites , der in den letzten Tagen um Brest -Litowsk
entbrannt war , indem er schreibt: „Loyal , wie bisher , wol¬
len wir weiter verhandeln , wenn die Bcllfchewiki zu den
Tatsachen zurücksinden, die zum Frieden führen ; kühl wer- !
den wir unserer Stärke vertrauen , wenn die rnMhmBrr - l
terter in irgendeiner Weife den Anschluß am die unsere ;
Vernichtung bezweckenden Pläne der Wcstrnächte er¬
streben."

In diesem Zusammenhänge mutz schließlich auch die
Sonntagssitzung der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion Erwähnung finden , von der man hier und da Be¬
schlüsse von unübersehbarer Tragweite erwartet hatte.
Gemäß der Vermutungen aller kühlen Köpfe, die Politik
noch immer für die Kunst des Erreichbaren 'halten , brachte
die Versammlung der Entschließung , daß sie die ehrliche
Durchführung des demokrwiifchen Grundrechts ider Selbst¬
bestimmung aller Völker erwarte.

Alles in allem — der Streit um den Zwischenfall in
Brest-Litowsk, der mit echtdeutscherGründlichkeit geführt
worden ist und dabei die Dinge ins Maßlose vergrößert
'hat, ist auf das richtige Matz zurückgeführt. Die zehn-
tägige Frist für den Verband — so stellen die Delegierten
der Mittelmächte in einer Rote «n den Vorsitzenden der
Petersburger Delegation ausdrücklich fest — ist abgrlaufen.
Trotzkij ist an der Spitze der Delegation in Brest-Litowsk
eingetroffen . Die Verhandlungen mit den Ukrainern
nehmen einen befriedigenden Verlauf . — Die nächsten
Stunden wevd die Entscheidung bringen , ob wir auch mit
den Rüsten weiter verhandeln . Wollen sie noch heute auf¬
richtig den Frieden , wie in den Weihnachtstagen , so gibt
es kein ernsthaftes Hindernis für die Fortsetzung der Ver¬
handlungen.

Die deutschen Bevollmächtigte« und die Reichsleitung.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: In

einer Zuschrift des „Berliner Lokalanzeigers " aus parla¬
mentarischen Kreisen wird über die Verhandlungen in
Brest-Litowsk, die auch anderwärts aufgetauchte Behaup¬
tung wiedergegben, „daß die deutschen Bevollmächtigten
von der ihnen miigegebenen Marschroute abgewichen"
seien. Diese Behauptung trifft nicht zu. Weder für den
bisherigen noch für den künftigen Gang der Verhandlun-
Len kann die Rede davon fein, daß die deutschen Bevoll¬
mächtigten etwas anderes erstreben und vertreten als das,
Das sie nach ihren Instruktionen zu vertreten haben.

Die „Frankfurter Zeitung " glaubt , Latz diese Richttg-
stellung zweifellos von dem Reichskanzler selbst ausgegan-
ken sei und bemerkt dazu : „Es ist gut , daß von amtlicher
Stelle aus mit nicht mitzzuverstehender Deutlichkeit die-
stm alldeutschen Treiben Einhalt geboten wird . Diese
Feststellung hat aber noch einen weiteren großen Wert,
denn sie zeigt, Latz der Reichskanzler Graf Hertling sich
^vch nichts, auch nicht durch die wilden Gerüchte, die in
den letzten Tagen unter das deutsche 3k>!f gestreut worden
sind, von der loyalen Durchführung seines Programms,
bas in verschiedenen Erklärungen der Oeffentlichkeit vor-
uegt , abdrängen lasten will , und Latz der Reichskanzler in
-em bisherigen Verhalten unseres Generalbevollmächtig-
len in Brest-Litowsk, des Staatssekretärs von Kühlmann

nicht gefunden hat , was 'seinen Jntensionen nicht etspro-
chen hätte ."

Nrktzlarrd und seine Verbündete ».
Berlin . 8. Jan . (WB .) Ein FunLentelegramm aus

Petersburg vom 6. Januar 1918, 9 Uhr 15 Minuten vor- -
mittags „An Alle " besagt:

Lloyd George äußerte sich in dem Sinne , daß Rußland
erst seine Grenzen mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn
sestsetzrn mäste, ehe von Verhandlungen über einen all¬
gemeinen Frieden die Rede sein kann. Die Publizisten
der Entenieländer weisen mit größerer oder geringerer
Aufrichtigkeit darauf hin , dag es für die Alliierten vor¬
teilhafter sein werde, Friedensverhandlungen ohne Ruß¬
land zu führen , da Rußland jetzt an dem allgemeinen Un¬
ternehmungen nur mehr mit negativen Kapital beteiligt
ist. Wenn in düst " Aoußerungen ein Umschwung zu ver¬
zeichnen ist, so nur nach 'der Seit « größerer Aufrichtigkeit.
Die Alliierten halten es für vorteilhafter , den Deutschen
die Abrechnung mit Rußland vorläufig allein zu überlas¬
sen. Deutschland soll sich auf der Linie des geringsten
Widerstandes auif Kosten Rußlands entschädigen. Je grö¬
ßer eine Entschädigung im Osten ausfällt , um so leichter
wird es dann den alliierten Regierungen fein , sich mit
den Deutschen im Westen zu einigen . Selbstverständlich
könnten die Alliierten die gleichen Resultate auch auf dem.
Wege eines allgemeinen Friedens erzielen . In diesm
Falle wäre es aber allen klar , daß die Alliierten Polen,
Litauen , Kurland und Rumänien bewußt verraten und
diese Länder als Münze zur Vergleichung ihrer Rechnung
mit Deutschland benutzt haben . Für die Alliierten gibt
es aber einen viel bequemeren Weg, Rußland zu einem
Sonder ft jeden zu veranlassen . Sie werden den Deutschen
erlauben , die Letten , Litauer und Polen zu vergewalti¬
gen, um nachher nicht nur diese Vergewaltigung auszu-
nutzrn, sondern auch die Verantwortung dafür vor ihren
eigenen Völkern abzulehnen . Dies der Plan der Entente.

Der Krieg.
Angriffs der Arauzospu im Westen.

Berlin , 8. Januar , abends . (WB . Amtlich .) An der
Bahn Bocsinghe—Staden ist ein englischer Vorstoß ge¬
scheitert.

In der Gegend von Flirey (zwischen Maas und Mosel)
sind örtliche Angriffs der Franzosen im Gange.

Im Sundgau flaute die Gefechtstätigkett nach Abwehr
eines französischen Vorstoßes bei Ammerzweiler ab.

Von dm anderen Kriegsschauplätzen' nichts Neues.

Berlin , 8. Jan . (WB .) Trotz des schlechten Wetters
war in einzelnen Abschnitten der Westfront , in Flandern,
westlich von Eancbrai und im Sundgau das Feuer der üei-
derfeittgen Artillerien zeitweise lebhaft.

Westlich von Ea-mbrai 'holten sich englische Kompanien
am 7. eine blutige Schlappe . Rach kurzer Feuervorberei¬
tung brachen englische Sturmkolonnen um 5 Uhr 30 nach¬
mittags in etwa 600 Meter Breite gegen unsere vordersten
Sicherungslinien östlich von Bullecourt zum Angriff vor.
Im Feuer und Nahkampf wurde der Feind unter schweren
Verlusten,abgewiesen . Zahlreich« tote Engländer liegen
vor unseren Gräben und Hindernisten . An vielen Stel¬
len der Westfront setzte der Feind seine verzweifelten Er-
kundungsvevsuchs fort . Die vorgetriobenen Patrouillen
wurden überall restlos zurückgeschlagen und mutzten sich
im deutschen Verfolgungsfeuer in ihre Gräben zurück-
flüchten.

Der deutsche Ta «esbericht.
Großes Hauptquartier , 8. Januar . (WB . Amtlich.)

» «Glich « r Kr i «G» fcha » platz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht.

Einzelne Abschnitte in Flandern und südwestlich von
Eambrai lagen zeitweilig unter heftigem Feuer . In der
Abenddämmerung griffen englische Kompanien östlich von
Bullecourt an , sie wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Sundgau entwickelte sich am Abend lebhafter Ar¬

tilleriekampf , der nach ruhiger Nacht heute früh wieder
auflebte.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa -See , im Eerna -Bogen,

sowie zwischen Wardar und Dojran -See war die Artillerie¬
tätigkeit rege. Deutsche Jäger brachten in einem Erkun-
dungsvorstoh in die feindlichen bisher von Rüsten vertei¬
digten Gräben westlich vom Prespa -See eine Anzahl Fran¬
zosen ein.

Italienische Front.
Gegen den Monte Asolone und den Piaveaüschnitt

nördlich von Vidor richtete der Feind tagsüber heftige
Feuer Überfälle; während der Rächt blieb das Feuer leb¬
haft.

D«r erst« Gensvslquartiermoistsr Lu tz«nd » r ff.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien, 8. Jan . (WB .) Amtlich wird verlautbart:

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Waffenstillstand.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Brenta und Piave war die ArtillerietätiE-

keii zeitweise lebhaft.
Der Chef des Generalstabes.

Amerrkauifritt Lbettsversichrrnttge » tu
Deutschland.

Der dem Reichstag vorgelegten Denkschrift über wirt¬
schaftliche Maßnahmen aus Anlaß bss Krieges entnehmen
wir : Die politischen Verwicklungen mit den Bereinigten
Staaten von Amerika sind für den inländischen Geschäfts¬
betrieb der vier unter Aufsicht des Amtes für Privatver-
sicherungen stehenden amerikanischen Lebensversicherungs-
gufellschaften, von denen nur noch zwei das Reugeschäft 'be¬
treiben . nicht ohne Folgen geblieben . Die veränderte
Lage machte sich für die deutschen Niederlastungen haupt¬
sächlich insofern geltend , als ihre Vertreter plötzlich von
der Hauptleitung in Amerika abgeschnitten waren und
einige von ihnen trotz wiederholter dringender Ersuchen
kein« weiteren Mittel mehr für die Bedürfniste des deut¬
schen Bestandes aus Neuyork überwiesen erhielten . Wenn¬
gleich dir amerikanischen Gesellschaften durchweg für die in
Deutschland abgeschlossenen und die ausdrücklich auf den
deutschen Bestand übernommenen Versicherungen dm Prä-
mienrcseroefonds in Deutschland siche rgestellt haben, so ist
doch zu beachten, daß die Rücklage für die GewinnaNsamm-
lungen sich auch auf das deutsche Geschäft größtenteils in
Reuyork befinden', und daß es zweifelhaft ist, ob alle deut¬
schen Niederlassungen zur Befriedigung der sicherlich nicht
unbedeutenden Gewinnansprüche hinreichende Mittel in
den diesseitigen fteien Werten und in den beim Amte
hinterlegten Kautionen besitzen. Angesichts aller dieser
Verhältnisse konnte es nicht Wunder nehmen , daß sich der
deutschen Versicherten eine starke Beunruhigung bemäch¬
tigt hat . Das Aufsichtsamt für Privatversicherungen hat
die 'Gesellschaften alsbald einer verschärften Ueberwachung
unterzogen , ihnen fortan die Vorlage von Bermögens-
übersichten in regelmäßigen kürzeren Zeitabschnitten auf¬
erlegt und durch geeignete Sicherungsmahnahmen , insbe¬
sondere auch gegenüber den inländischen Bankverbindun¬
gen der Gesellschaften, dafür gesorgt , daß die im Inland«
befindlichen Vermögenswerte bis auf weiteres restlos für
die Auszahlung der Versicherungen erhalten bleiben , die
im Inlands abgöschlosten od'«r ausdrücklich auf den deut¬
schen Bersicherungsbestand übernommen sind, und nicht
ins Ausland verbracht werden . Die einzige amerikanische

| Sachveisicherungsgesellschaft, welche im Inlands Geschäfte
betrieb , hat ihren gesamten deutschen Bestand mit Wir¬
kung vom 1. April 1917 ab auf ein deutses Versicherungs-
Unternehmen übertragen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburgv. d. H, S. Januar 1918.

Ttadtverordnrte «-Vrrsan »Ml«ng
vom 8. Januar.

Der gestrigen ersten Sitzung in 1918 haben Leigewohnt
vom Magistrat die Herren Arrabin , Braun , Braunschweig,
Hückmann und Möckel und 23 Stadtverordnete.

Der Vorsitzende, Herr Dr . Rüdiger,  stellte zunächst
die Beschlußfähigkeit der Versammlung fest und erüffnete
dann die erste Sitzung des neuen Jahres mit einer An¬
sprache,  in welcher er vor allem der Hoffnung Aus¬
druck gab, es möge das Jahr 1918 ein glückliches für Hom¬
burg werden und die Tätigkeit des Dtadtparlaments sich
als nutzbringend erweisen.

Leider ist wieder, so fährt er fort , ein Jahr dahinge¬
gangen, ohne daß die Hoffnung auf einen endlichen ehren¬
vollen Frieden sich erfüllt hätte . Mährend wir unfern
Heimatdienst zu erfüllen suchen, tobt draußen nvch immer
der mit furchtbarer Erbitterung geführte Kampf, den
unsere vor dem Feind >r stehenden Brüder ' mit unvergleich¬
lichem Heldenmut ausfechten . Dankbar gedenken wir
ihrer Tapferkeit , ihrer Ausvpferung und ihrer herrlichen
Taten und- indem wir unseren eigenen im Heeresdienst
stehenden Kollege  n unsere herzlichsten Neujahrs¬
grüße  entbieten , w'Unschen' und hoffen wir , daß sie uns
bald gesund und wohlbehalten zurückgeführt werden.
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Meine Herren ! • Wie Sie ans dem Ihnen - zugegange-
nen Geschäftsbericht ersehen haben werben, war die Zahl
ber Vollsitzungen sowohl wie bie der Verhandlungsgegen«
stände -großer wie im Vorjahre , bedingt einesteils burch
bie Mehrarbeiten , bie bie Umwandlung des Ba¬
des  in eine Aktiengesellschaft  erforderlich machte,
anbernteils , durch bie Beratungen , die wegen der Ver¬
sorgung ber Stabt mit Lebensmitteln und Heizmaterial,
häufiger ftattfinben mutzten.

Wir sind überzeugt , batz r.nt der Gründung der Ak¬
tiengesellschaft, die am 3. November vorigen Jahves -stall-
gefunben hat , für Homburg eine neue Zeit beginnen wird
und hoffen auf ein ersprießliches Zusammenarbeiten von
Stabt und Gesellschaft.

Bezüglich ber Lebensmitteln - und Bvennmaterialver-
forgung haben wir begründete Hoffnung, batz bie getroffe-
nen Vorbereitungen und Einrichtungen sicĥ als genügend
erweisen werben, um uns über die großen Schwierigkeiten
hinwegzuhelfen.

Homburgs wichtigste Erwerbsquelle , die Kur,  konnte
sich im vergangenen Jahre naturgemäß nicht erholen . Die
Zahl der das Bad besuchenden deutschen Gäste ist zwar in
stetem Wachsen, Homburgs Heilfaktoren  werden
seitens der deutschen Aerzte immer mehr anerkannt , aber
zu seinem wirklichen Aufschwung unseres Kurortes bedarf
es ftiedlicher Zeiten . Trotz aller Ungunst und- trotz ber
Schwierigkeiten , die die Kriegslage mit sich brachte, und
di« sich in besonders hohem Grade in dem Baugewerbe be-
merklich machten, ist im vergangenen Jahre ein Kunstwerk
vollbracht worden, das für alle Zeiten eine ber größten
Zierden Homburgs bilden wirb — der T « mpelb a u
am Elisabethenbrunnen. — Herrlich stecht bas in
altgriechischem Stile erbaute Monument da, seinen
Schöpfer und Meister lobend. Neben der Munifizenz des
Stifters , verdanken wir feine Vollendung ber Gnade unse¬
res Kaisers,  nach- besten Angaben bas Werk entstanden
ist, der im vorigen Jahre auherbem wieder gezeigt hat,
wie gern er und seine hohe Frau Gemahlin in unseren
Mauern weilen , oder, um mit feinen eigenen Worten zu
sprechen, batz ihn jede Stunde seines Lebens
freue , die er hier zubringen könne.

Meine Herren ! Verschieben ist unser Beruf , verschie¬
ben unser Wirken und Schaffen. Aber darin stimmen wir
alle überein , batz in dieser ernsten Zeit alles zurücktreten
mutz vor der Pf licht geg en da s Vate r l and.  Wie
unsere heldenmütigen Kämpfer draußen vor dem Feind,
wollen- wir Sireiter fein in der Heimat , jeder aus feinem
Posten . Diesen Hei matt iertst wollen wir freudig und
opferbereit -erfüllen in deutscher Treue und in Lieb« nnd
Anhänglichkeit zu Kaiser und Neich. Möge ein gütiges
Geschick das Ende des furchtbaren Ringens bald eintrsten
lasten.

Mit dieser Hoffnung wollen -wir die Arbeiten des neuen
Jahres beginnen , die jetzt wieder in unserem alten lieben
Sitzungssaal « stattfinden können. Für die uns in der
Zwischenzeit -seitens des Herrn Landrats erwiesene Gast¬
freundschaft erlaube ich mir unseren verbindlichsten Dank
zum Ausdruck zu bringen.

Zu den Personalveränderungen des Gefchäftsberichis
möchte ich noch besonders des so früh bahingeschiedenen
Stadtrats Dr . Wien  gedenken, der am 21. Dezember vor.
Jahres eines raschen Todes gestorben ist. Er ist 6 Jahre
Mitglied unserer Versammlung und 3% Jahre als Ma»
gistratsmitglied tätig gewesen. In feinen gesunden Ta¬
igen war er einer der fleitzigsten Besucher aller Sitzungen,
als Stadtverordneter war er Mitglied des Finanzaus¬
schusses und der Kur - und Badeverwaltung hat er sowohl
als Stadtverordneter wie als Magistratsmitglied ange¬
hört.

Für die Entwicklung Homburgs als Heilbad hat er
feine ganze Kraft eingesetzt, fein Tod hinterläßt eine
schwer auszufüllende Lücke.

Zu den Wahlen ist zu bemerken, dah Herr E e r st aus
unserem Kollegium ausgeschieden ist! er hat 12 Jahre

lang sein« Pflichten als Stadtverordneter treu und ge- ,
wisteuhast erfüllt , wofür ihm unser Dank gebührt . (Leb- '
Hafter Beifall .) |

Dem Geschäftsbericht der Stadtverordneten -Versamm - i
lung entnehmen wir noch, daß 30 Plenarsitzungen , gegen
21 im Vorjahr stattgefunden haben . Die Ausschüsse haben
in 17 Sitzungen beraten . Zur Verhandlung kamen im
ganzen 188 Veratungsgegenstände gegen 138 im Borjahr.
Was den Besuch der Versammlungen anbelangt , haben die
Stadtverordneten Bohle, Ritter , Rübfamen , -Schlottner
und der Vorsitzende Dr . Rüdiger sämtliche Sitzungen be¬
sucht. Vollzählich waren die Mitglieder zu keiner
Sitzung erschienen.

Der Bericht gerenkt -des verstorbenen verdienstvollen
Mitgliedes des Kollegium , des stellvertretenden Vorsitzen¬
den Herrn Dr . Zimm-ermann , -der dem Kollegium über
25 Jahre angehört hat . An -seine Stelle wurde Stadtv.
Behle zum -stellvertretenden Vorsitzenden gewählt.

Durch die Pensionierung des Herrn Stadtbaurats
Meyer zum 1. Januar 1918 und durch den am 21. Dezbr.
erfolgten Tod des Herrn -Stadtrats Dr . Wien sind im
Magistrat diese beide Stellen unbesetzt.

Die Zahl der zu Anfang des Berichtsjahres im Felde
stehenden,- bezw. zu militärischen Dienstleistungen einge-
zogenen Mitglieder 'der Stadtverordneten -Dersammlung
betrug bis Ende 1917 noch fünf . Es sind die Stadtver - !
ordneten Gerst, Profestor Dr . Spranck, Architekt Weihhaar j
und die Rechtsanwälte Dr . Wertheimer und Dr . Wolff . — t

Der Tagesordnung entsprechend wurden nach der An - >
spräche des Vorsitzenden die neugewählten Stadtverord¬
neten , die Herren Rötzner, Wehrheim , Becker und Direktor
Hesse eingeführt und vom Vorsitzenden durch Handschlag an
Eidesstatt verpflichtet.

Bei der Re u wähl des Vorstande  s wurden wie¬
dergewählt die Herren Dr . Rüdiger , Vorsitz eurer , Behle,
-stellvertretender Vorsitzender und Eon-rad Ritter , Beisitzer.

Der vierte Punkt der Tagesordnung : Wahl der
Ausschüsse und- Deputationen  wird den Ver¬
einigten Ausschüssen zur Vorberatung überwiesen.

Anstelle des verstorbenen Herrn Dr . Wien ist ein
neues Mitglied der Versammlung in den Magistrat zu
wählen . Der Borsttzer.de schlägt vor, diesen Gegenstand
der Beratung auf die Tagesordnung einer 'der nächsten
Sitzungen zu bringen . Zuvor soll «ine freie Aussprache
stattfinden , um sich auf einen Herren zu einigen , damit
in Wirklichkeit eine Majorität zustande kommt.

Der Vorschlag wrd angenommen.
Ohne Erörterung wird dann der Magistratsvorschlag

angenommen , -die Verpachtung der Wald - und Feldjagd
an die Höchstbietenden Landrat v. Marx und Kaufmann
Krämer , Frankfurt a . M. zu genehmigen.

Der 7. und 8. Punkt «der Tagesordnung betrifft die
Verträge mit der Firma Gebr . Siesmayer betr . Unter-
Haltung der Kuranlagen , des Kaiser Wilhelm -Jubiläums-
Parks und der 'städtischen Alleen und Straßen.

Beide Verträge haben den Vereinigten Ausschüssen
zur Vorberatung gedient und ihr Referent , Stadtv.
Behle  empfiehlt , nach unwesentlichen Aenderungen , die
Genehmigung der Verträge durch die Versammlung . Rach
einer kurzen Erörterung -seitens der Stadtv . -Schlottner,
Zimmerling und Everts und einer Darstellung des Stadt¬
rats Bvwunfchweig, erklärt sich die Versammlung mit den
Vertragsentwürfen und den Aenderungen -einverstanden.

Bon einer Revision der  I -ah r es - R echn -u ng
durch einen Revisor , will der Magistrat mit Rücksicht auf
die Kriegszeit Abstand nehmen . Stadtv . Behle  bemerkt
hierzu , daß sich der Finanz -Ausschuß mit dem Magistrats-
Vorschlag nicht einverstanden erklären könne. Das Ma¬
terial fei so umfangreich, daß man auf eine Revision nicht
verzichten wolle . Der Finanzausschuß fei deshalb sehr da¬
für , daß diese so wichtige Arbeit ausgeführt werde . Der
Magistratsantrag wird hieraus einstimmig abgelohnt.

Der letzte Punkt der Tagesordnung betrifft die Ab-
fttzung von 37,70 Mark Zinsbeträgen im Kur -Etat für
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Im Qranatfeuer.
(Bon einem fachmännischen Mitarbeiter .)

D . R . „U 422" kreuzte in der Rühe von „Cap Lands¬
end" an der äußersten -südwestlichen Spitze Englands . Das
Wetter war ungewöhnlich rauh nnd -schwer. Seit zwei
Tagen gingen von Zeit zu Zeit furchtbare Hagelböen
wieder. Die großen Hagelkörner 'schlugen Gesicht und
Hände der U-Boot -Leute fast blutig . In der Zwischen,
zeit wehte ein eisiger Sturm und der grobe, haushohe
Seegang spielte mit dem U-Boot förmlich Fangball . Im
Innern des Bootes ging alles , was nicht niet - und nagel¬
fest war , über -Stag , wie der Seemann sagt . Die gesamte
Besatzung hatte dabei so gut wie gar -keinen Schlaf . Auch
das machte den unverzagten , todesmutigen Männern nicht
-allzu viel aus . Daran waren sie ja gewöhnt , mit offenen
Augen zu -schlafen, wie die Häsen.

Da tauchte gegen 9 Uhr vormittags fern im Wösten am
Horizont eine gewaltig -starke Rauchfahne auf . — Bald
war der Dampfer soweit herangekomm-en, daß man sest-
stellen konnte, daß er vier Masten und zwei Schornsteine
hatte . Er lief mit großer Fahrt und kam'schnell näher . Selt¬
samerweise fuhr er ohne Bedeckung. -Solange die Mästen
noch nicht zu sichten gewesen waren , sondern nur die dicken
und hohen Schornsteine, hatte -der Wachoffizier angenom¬
men , es mit einem Kriegsschiff zu tun zu haben , eben,
weil das Schiff ohne Bewachung fuhr ; als dann auch die
Masten wie vier dünne Bös-enstöcke sichtbar wurden , da
wußte er , daß es sich um einen alleinfahrenden Handels¬
dampfer handelte . Er ließ sofort dem Kommandanten,
einem sehr erfahrenen Herrn , Meldung machen; denn die
Sache war immerhin bedenklich-. Es konnte ja -auch viel¬
leicht ein Hilfskreuzer sein. Oder er war 'so schwer be¬
waffnet , dah er nichts so leicht zu befürchten -hatte . Auch
die große Geschwindigkeit, mit der er heranbra -uste, -gab
zu denken. —

„Ra endlich mal wieder ein Kahn in Sicht !" sagte der
Kommandant , als er ans dem Turm erschien. — «Jawohl!
Hnd was für einer ! Ein Viermaster und anscheinend

noch gar ein Schnelldampfer dazu !" erwiderte der Wach¬
offizier.

Das hörten einige Matrosen in der Zentrale und so¬
fort ging die erfreuliche Nachricht von Mund zu Mund.
Weg war aller Trübsinn . — Es gab Arbeit . Aller Augen
leuchteten hell und kampfesfroudig auf . — „Auf zehn
Meter tauchen! Alle Rohre laden !" befahl der Kom.
Mandant . — „Sehrohr bis anf 20 Zentimeter heraus ' " —

Vorsichtig fuhr „U 422" näher . Der Kommandant ließ
keinen Blick vom Periskop . Er verfolgte den Koloß mit
größter Aufmerksamkeit. Ein Kommando folgte jetzt dem
andern für das Ruder , das Tiefen- und das Höhenfteuer ..
Run ein kurzer Bef-chl, der blitzschnell nach dem Torpedo-
raum weitergegeben wurde . — Das Boot erbebte leicht.
— Der elektrische Aal -war aus dem Rohr heraus . — Er
fauste -seinem Ziel entgegen. — Leider wurde er auf dem
feindlichen Schiffe bemerkt. — Sofort drehte der Dampfer
nach Steuerbord ab . Infolgedessen traf ihn der Torpedo
nicht im rechten Winkel , 'sondern stteifte ihn in schräger
Richtung . Hierdurch wurde der -Stoß gegen die Bordwand
erheblich ab-geschwächt; immerhin war er noch kräftig ge¬
nug , um die Explosion herbeizuführen und ein Loch- in die
Eisenwand zu reihen . — Es war aber leider nicht groß
genug , um -ein schnelles Sinken 'des Dampfers zu bewerk¬
stelligen . Daran lag d-em Kommandanten aber gerade
-sehr viel ; denn jeden Augenblick konnten aus dem Kanal
oder aus der Irischen -See feindliche Streitkräfte heran¬
kommen. die das beschädigte Schiff -noch in einen nahen
Hafen- einschleppen, anderseits auch „U 422" recht gefähr¬
lich werden -konnten. —- Das mußte -auf jeden Fall vermi-e.
den werden . Man begann jetzt auch auf dem bewaffneten
Dampfer in der Richtung des U-Bootes heftig zu feuern.
— Es war umsonst ; denn unser Boot war längst nicht
mehr da , wo die Granats ins Wasser klatschten. Es war
direkt unter dem Dampfer durchgefahren , weil dadurch die
Gefahr , getroffen zu werden , vermindert wurde , 'da die
-Scbiffsgefch-ütze nicht -so steil in die Tiefe schießen konnten.
Es -befand sich- jetzt an dessen Backbordseite. wo ihn nie¬
mand vermutete und wohin niemand schaute. Schnell
tauchte „U 422" wieder aus . Im Handumdrehen stiegen

Möbelheschaffung. Die Absetzung wird ohne Erörterung
bewilligt.

Außerhalb der Tagesordnung regt Stadtv . Denfeld
an , die Magermilch an alte Leute im Stadtteil Kirdorf
-selbst zu verabreichen. Gleichzeitig erinnert er an die
Abgabe von Holz an die Bürgerschaft.

Stadtv . Schlottner  erwidert , -Laß donr Wunsche be¬
züglich der Abgabe von Magermilch in Kirdorf bereits
entsprochen worden 'sei.

Damit schließt die öffentliche Sitzung.
* Eine neue Kältewelle ? In der vergangenen Rächt

-wurden 6 Grad kalt verzeichnet. In Frankreich hat eine
scharfe Kälte eingesetzt. Selbst in Südfrankreich verzeich¬
net man 12 Grad . Die Earonne ist teilweise zugesroren.
Aus den Kanälen -mutz die Schiffahrt nahezu vollständig
eingestellt werden. Der durch Schneesall unterbrochene
Eisenbahnverkehr konnte noch nicht völlig wiederherge-
stellt -werden.

ht . Das Rauchverbot auf der Elektrischen. Wir er¬
innern daran , daß das Rauchen nur auf der Plattform der
elektrischen Wgen und auch dort nur bis Heddernheim ge¬
stattet ist. Da diese Bestimmung seither vielfach- nicht -be¬
achtet -wurde, ist jetzt im Bereich der Frankfurer Straßen¬
bahn angeordnet worden , daß jeder Fahrgast , der sich fort¬
an dem Verbot nicht fügen will , an der nächsten Haltestelle
die Straßenbahn verlassen mutz. Weigert -er sich dies zu
tun , wird das Strafverfahren gegen ihn eingeleitet.

R. Sicherstellung der nächstjährigen Kartoffelernte.
Die Kartoffelbaugesellschaft hat an den Herrn Staats«
fekretär des Kriegsernährungsamtes eine Eingabe mit
ungefähr folgendem Inhalt gerichtet : „Rach den dem Aus¬
schuß für Pflanzkartoffeln der landwirtschaftlichen Körper,
schäften Deutschlands aus den einzelnen Landesteilen zu.
gegangenen Berichten ist zu entnehmen , daß ein -großer
Teil bes Bedarfes an Pflanzkattoffeln noch nicht im Herbst
dieses Jahres gedeckt werden konnte. Da dieser Bedarf
-sich voraussisichtlich noch erheblich erhöhen wird , weil viele
Wirtschaften erst im Frühjahr - feststellen können, wieviel
Pflanzkattoffeln -sie aus anderen Wirtschaften beziehen
müssen, wenn nach Oeffnung der Mieten sich übersehen
läßt , wie die Kartoffeln sich wahrend des Winters gehal¬
ten -haben, beschloß der Ausschuß einen Antrag zu -unter-
breiten , den Verkehr mit Pflanzkartoffeln - im kommenden
Jahre möglichst frühzeitig , spätestens aber am 1. Februar
1918 wieder freigeben zu wollen . Im Interesse der
Sicherstellung unserer Volksernährung ist -es dringend er¬
wünscht, daß durch planmäßige Verwendung -hochwertiger
und ertragreicher Kartoffelforten als Pflanzgut für «inen
guten Ausfall der nächstjährigen Kartoffelernte vorgesorgt
wirb . Der Ausschuß bittet daher , die Kommunalverbände
anweis-en zu wollen , daß die von den landwirtschaftliche«
Körperschaften anerkannten Pflanzkattoffeln nicht zu
Speisezwecken aufgefordert werden, sondern für den genann¬
ten Zweck sichergestellt bleiben . Mit Rücksicht auf die
allerseits anerkannte Notwendigkeit , die Kartoffelanbau-
fläche im kommenden Frühjahr sehr erheblich zu vergrö¬
ßern , hielt es der Ausschuß ferner für notwendig , daß der
§ 3 der Verordnung über Kartoffeln vom August 1917,
nach dem nur eine Saatgutmenge von 40 Zentner -für das
Hektar der Anbaufläche 1916 sichergestellt werden darf , da¬
hin geändert wird , daß keinerlei Vorschriften über die
Menge der für die Anbauflächeneinheit freizugebenden
Pflanzkartoffeln sowie über die anzribau enden Flächen er¬
lassen werden."

* Städtische Lebensmittelversorgung. In dieser Woche
werden für die Zeit vom 7. bis 13. Januar 50 Gramm
Butter zum Preise von 45 Pfennigen ausgageben . Die
Reihenfolge der Ausgabe ist aus der Anzeige zu ersehen.

* Kurhaustheater . (Vorbericht des Theaterbüros .)
In der morgen -abend als nächste Vorstellung im Abonne¬
ment stattfindenden Uraufführung des Lustspiels „Der
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seine beiden Geschütze aus dem Innern -an Deck und bevor
drei Minuten - verflogen waren , rissen auch f-chon zwei Gra¬
naten - die Kommandobrücke des Feindes wie 'Spreu in
Fetzen. Schon blitzte auf dem Tauchboot eine zweite
Salve auf und -beide Schornsteine wurden dicht über 'dem
dem Deck des Dampfers wvggerissen. — Sofort schlugen
aus den Stümpfen hohe Flammeri empor . Im Ru began¬
nen die Deckaufbauten und die Takelage der vier Masten
zu brennen . Die dritte -Salve galt der drahtlosen Sta¬
tion . Auch sie flog glatt in Trümmer . Die Artilleristen
übertrafen sich heute förmlich. Aber inzwischen -hatten auch
di-e Feinde das U-Boot aufs Korn genommen . Sie ver¬
fügten nicht allein über großkalibrige und weittragende
Geschütze, nein , sie -schossen auch gar nicht -so schlecht. Wer
-weiß, was noch gekommen wäre , wenn der Kommandant
nach diesen geradezu glänzenden Erfolgen nicht 'schnell ge¬
taucht, und im Bogen um das Schiff herum nach der
Steuerbordseite wieder gefahren wäre ? Dann sandte er
ihm aus einer Entfernung von knapp 300 Metern noch
einen zweiten Torpedogruß . Der war aber -so kräfttg , daß
das 13 869 Tonnen - große Schiff, welches, wie sich -hernach
ergab „Maristee " hieß und -ein Engländer -war , nach vier
Minuten unter gräßlichen Detonationen der entzündeten
Munition auseinander brach und wie zwei -gewaltige
Felsblöcke nach innen zu in die Tiefe rauschte.

Wenn -schon die Torpedierung bes Dampfers unter den
vorerwähnten eigenartigen 'schwierigen Nebenumständen
eine glänzende Tat darstellte , so wurde sie aber doch noch
weit von dem Artillerieseu -er übertroffen . Es war allein
-schon ein Kunststück auf «dem Deck'des mit dem Meeresspie-
gel in faist gleicher Höhe -liegenden U-Bootes überhaupt
nur zu 'stehen. Ost 'standen die Matrosen bis zum Knie
int Wasser. — Und dabei die Geschütze noch zu laden und
solche Volltreffer zu erzielen . — Auch um das Leben des
Kommandanten nnd des neben ihm stehenden Oberleut¬
nants wäre es beinahe geschehen gewesen, denn eine der
feindlichen Granaten sauste dicht über ihren Köpfen weg.
Der Sensenmann hatte diesmal noch vorbeigehauen.O. Nautilus.
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wn Kutt Kvaatz unö Richard Keßler
®SSftooottretenten Rollen besetzt mit den Damen
^s »r Nora Rabe . Donner und Wallicht , sowie den Her-
^Dr Keim. Theiliug , Land. Helgon. Hell. Haas . Ger-

Werthmann und Schmidthoff. Die Regie hat Ober-
^iter Ernst Theiliug . Dieser Vorstellung wird der
Autor Herr Kurt Kraatz persönlich beiwohnen - Am
r ^ ltaa  abend ist anher Monnement eine Wrebecholuug
^ Ooerette „Der tapfere Soldat " . - Am Sonntag nach-

findet di« nächste Kindervorstellung statt und zwar
23 das Märchen „Schneewittchen und die sieben
Zwerge" von Görner zur Wiedergabe.

y Schöffengerichtssitzung vom 9. Januar. Vorsitzender
Omtsgerichtsrat Rasse; Vertreter der Staatsanwalt-

jLft Herr Amtsanwalt Winter ; Gerichlsschrsrber Herr
«tont Orthey ; Schöffen die Herren Schneidermeister
West von hier und Buchhändler Burlhardt von Oberursel.

Ein Fuhrunternehmer zu Oberursel klagt gegen eine
dortige Ehefrau wegen Beleidigung , zieht jedoch während
der Verhandlung feinen Antrag zurück.

Freigesprochen wird eine Ehefrau von Oberurtel,
welche wegen verleumderischer Nachrede gegen ein dortig
Witwe beklagt war.

Wegen Körperverletzung werden 2 Arbeiter von Kal-
back zu je 10 Mark Geldstrafe verurteilt.

Angeklwgt, neuen Aepfelwein . trotz des Verbotes , ver¬
kauft zu haben , erzielt ein Wirt im Stadtteil Kirtorf,
nach Zeugenvernehmung Freisprechung.

Gegen eine Strafe auf 1 Tag Hast wegen Bettelns , er¬
hebt eine 72jährige kranke Frau von Bommersheim Eiu-
fpruch. Sie gibt an nur aus Hunger gehandelt zu haben,
da sie für Geld kein Brot erhalten konnte . Di ; anzei-
aende Zeugin hat ans Besorgnis telefonisch die Polizei
angerufen. Das Gericht ist nicht imstande die Strafe zu
mildern, befürwortete jedoch die Begnadigung.

Eine Frau aus Kalbach erhielt von der hief . Polrzei-
verwalttmg 40 Mark Geldstrafe wegen Ueberschreitung des
Höchstpreises für gelbe Rüben . Sie erzielte mit ihrem
Einspruch eine Herabsetzung der Strafe auf 5 Mark.

Wegen des Kaufes von 2 Paar Zuchtochssn, welche
nachträglich geschlachtet worden wären , ohne den Vieh-
hcmdelsverband anzugehören , steht ein Zwiebackfabrikcntt
und ein Sweinehändler unter Anklage . Rach langer Ver¬
handlung gelangt das Gericht zur Verurteilung auf je 300
Mark Geldstrafe , evtl , für je 10 Mark 1 Tag Gefängnis.

Bei einer Revision der Mühlen zu Oberursel waren
die Mühlenbositzer nicht in den Besitz der erforderlichen
Mahlfcheine, Urteil je 20 Mark bezw. 25 Mark.

§g Frankfurter Mnsenmskonzert,.
7. Konzert am 11. Januar 1918.

P rogramm:
W. S .-H. 1. Symphonie in D-dur von Mozart . 2.

Arie aus Achilleus von M . Bruch (Frau Lula Mysz-
Gmeiner) . 3. Konzert für Violoncell von Dohnanyi (Herr
Ary Schuyer) . 4. Ständchen für Altsolo und Frauenchor
von Schubert . 5. „Till Eulenspicgel von R , Strauß.

Ein jeder Schöpfer neuer Werte durchläuft bis zu fei¬
ner Anerkennung 3 Stufen : in der «rfben er ;chsint er
lächerlich; in der zweiten wird er bekämpft, und in der
dritten erscheint fein Schaffen 'fetb»)!verständlich. Auch
Rich Strauß dem Kämpfer für den musikalischen Fort - ,
schritt, ist es ähnlich ergangen , biß er eine gerechte Würdi¬
gung fand . Die symphonische Dichtung „Till Euleuspregel
ist nun dasjenige Werk, das am wenigsten Anfechtungen
zu erdulden hatte ; denn der Held dieses Orchestergemäldes
tritt musikalisch so plastisch in die Erscheinung , die menst
polyphone Verarbeitung der Themen ist so meisterhaft , di«
Leuchtkraft bes Orchesterklanges !so wundervoll und farben¬
prächtig baß auch der bärbeißigste Kritiker von einer zer¬
fetzenden Kritik Abstand nahm ; man müßte denn gerade
die zahlreichen Orchesterscherze als Fehler ankreiden.
Strauß hat in allen Zweigen der Musik das Ideal des
Symphonischen: „Höchste Kunst im Dienste einer dia, .eri-
schen Idee " erreicht. — Strauß charakterisiert nun den
lustigen Schelm in einzigartiger Weise. Das erste Thema

bildet die Einleitung zu der Mär vom Eulenspiegel . «Sie
ist im Erzählerton : „Es war einmal ein Schalksnarr " ge¬
halten . Die beiden folgenden Themen stellen ihn uns als
Persönlichkeit im allgemeinen und als Schalk im Speziel¬
len dar . und nun läßt ihn Strauß feine übermütigen
Streiche ausführen . Mit Peitsche und - Schellenkappe
prengt er hoch zu Roß mitten durch die Marktweiber und
verschwindet, als sie schreiend über ihn herfallen wollen,
auf Siebenmeilenstiefeln . — Dann sehen- wir ihn , wie er
als Pastor verkleidet an einer Straßenecke eine Kapuziner¬
predigt hält . Er treibt zwar Spott mit der Religion , denkt
aber mit Schrecken an fein Ende . — Da unser Held aber
auch Liebesanwandlungen nicht unzugänglich ist, so wirbt
er mit einem zarten und innigen G-moll-Thema um die
Sck.öne. wird aber mit einem Korb abgeschickt, wodurch er
in höchste Wut versetzt wird . Er schwört nun -, sich an der
ganzen Menschheit zu rächen. (Das Schalksnarrenmotiv
vereinigt sich mit dem chromatischen Rachemotiv .) — Run
tritt ihm eine Anzahl verknöcherter Professoren entgegen,
die durch ein einförmiges Thema gekennzeichnet werden -,
er gibt ihnen verschiedene schwer zu erratende Rätsel zu
lösen. Das betreffende Thema baut sich in Fngenform
auf;  es ist mit architektonischen und harmonischen Reizen
gespickt und stellt einen eigenartigen Gelehrtenstreit dar.
Zuletzt sehen de Profcsioren ein , daß sie Eulenspiegel nur
zum besten haben wollte. Dem Schalk macht dies solche
Freude , daß er einen richtig gehenden Gassenhauer Meist.
Run treibt er 'den Unfug noch wilder . Aus dem nicht ge¬
rade bösartig -gearteten Schalk wird nun ein rachsüchtiger
Menschenfeind, der seine tollen- Streiche weit schlimmer
als bisher ausführt . Die angeführten Motive kehren rn
verstärktem Maße und in volleren Akkorden wieder . End¬
lich wird er von der Polizei gefaßt und vor den Richter
geführt . Die Posaunen des Gerichts ertönen . Eulenlspre-
gel wird zum Tod durch Henkershand verurteilt . Sein
Leben ist verwirkt ; aber sein Humor lebt weiter . Dies
wird durch das Koboldmotiv angedeutet.

Die D-dur -Symphonie von Mozart stammt aus dem
Jahr 1780. Die Einleitung zum 1. Satz ist anfangs freund-
lich, dann düster und zuletzt klagend. Das Allegro bewegt
sich' teils iu bang fragenden , teils in energisch krästrgrn
Melodien und Akkorden. — Das Andante ist von bezau.
bernder jugendlicher Anmut und Schönheit ; nur ^as fin¬
stere Gegcnthema macht eine Ausnahme . Der Schluß¬
satz besteht fast nur aus einem einzigen Gedanken , der an
die Hanptmelodie eines Duetts aus Figaros -Hochzeit er¬
innert ; er ist feurig und glänzend entwickelt und als
them-atifche Arbeit bewundernswert . Die ganze Sym¬
phonie ist mit genialer Leichtigkeit entworfen und mrt
vollendeter Mozart 'scher Feinheit ausgeführt.

Mus Rah und Fm *.
— Schönberg i. T.. 8. Januar . Nachdem die Viktoria-

Schule unter der bewährten Leitung ihres Lehrers , de-
Herrn Ludwig Sauer , vor Jahresfrist durch-die Dabretung
des Melodramas „Vom Morgen bis zum AbeNd von
Nagler in einer ganzen Reihe von Lazaretten usw. Len
hier weilenden Soldaten einen erhebenden Genuß bereitet
hat . gelangt in diesem Jahre durch die genannte Schule,
wie wir hören , der Kerreigen „Mem Dörfchen zur Aus¬
führung . In 5 lieblichen Bildern führt -uns derselhe Ver¬
fasser durch Wort . Lied und Tanz in die traute Kmder-
Heimat. Wir begleiten die frohe Kinderschar zum Eltern¬
haus , zur Schule , zum Dorfplatz , auf den Bauernhof und
zuletzt draußen vor das Dorf , um uns singen uni ' sagen zu
lassen, „was uns dort als Kind erfreute . Am 6. d. Mts.
ist bei ausverkauftem Saal dieses Singspiel tn Cronberg
aufaesührt worden. Der Ertrag stcht zugunsten des Ver¬
eins „Jugenddank für Kriegsbeschäblgte". Es weÄ>en m
erster Linie diejenigen Kriegsbeschädigte unserer Provinz
bedacht, die vor dem dienstpflichtigen Alter ms Heer ern-

^ ^ Frankfurt a. M.. 8. Jan . Der Kaufmann Theodor
Heiges. Mainzer Landstraße 52. wucke wegen über nmß:-
gen Gewinns beim Verkauf von Karbcd von der hiesigen
Strafkammer zu 10000 Mark Geldstrafe verurteilt.

t Höchsta. M.. 8. Jan . Der feit 34 Jahren in den
Farbwerken beschäftigte Arbeiter Lorenz Vogel wurde in
seinem Arbeitsraum , in dem er erst seit kurzem beschäftigt
war , tot aufgefunden.

f Offenbach. 8. Jan . Der 19jährige Arbeiter Ernst
Schack versuchte Montag abend von dem HenseNftammer
Zug, während sich dieser noch in voller Fahr besand, abzu-
springen . Er geriet unter die Räder , die ihn buchstäblich
zerschnitten.

f Griesheim a. 9t , 8. Jan . Auf behördliche Anord¬
nung wurde die Leiche des bei der Schießerei ums Leben
gekommenen Heinrich Stark beschlagnahmt . Es wurde be¬
reits festgesiellt, daß die jungen Leute schon öfter Pulver
in Eisenröhren zur Explosion gebracht und d-as hierzu er¬
forderliche Pulver in einer hiesigen Handlung gekauft
hatten . Gegen den Händler wird wegen Verstoßes gegen
den Verkehr mit Sprengstoffen emgeschritten.

f Nordheim v. d. H.. 8. Januar . Die Diebstähle von
Schweinen und Kleinvieh mehren stch hier in unheimlicher
Weise, ohne daß es bisher gelang , die Täter zu entdecken.
In der vergangenen Nacht wurden zwei minderbemittelten
Familien zwei schlachtreife Schweine gestohlen. Heute
sollte eins der Tiere geschlachtet werden.

f Mainz , 8. Jan . Im Zollhafen brach heute ein klei¬
ner Schüler auf dem Eise ein und ertrank.

f Gießen, 8. Jan . Bet einem Einbruch in ein Geschäft
am Seltersweg erbeuteten Diebe Waren im Werte von
6000 Mark . Als Täter ermittelte man drei Frankfurter,
denen das Diebsgut wieder crbgenommen wurde . Einer
der Einbrecher entpuppte sich -als Fahnenflüchtiger , der
hier als Feldwebel mit dem E . Kr . 1. Kl . herumstolzierte.

Letzte Meldungen.
U-Bootmeldungen.

Berlin , 8. Jan . (WB . Amtlich.) Im Atlantischen
Ozean und im Aermelkanal sind kürzlich von unseren
U-Booten fünf Dampfer und ein Segler versenkt worden.
Mit Ausnahme eures , waren sämtliche Dampfer beivaff-
net und fuhren in Geleitzügen . Einem unserer U-Boote
gelang es durch zähes J .ssthalten und geschicktes Manöv¬
rieren aus ein- und demselben Geleitzug fcrei schwerbe-
ladene Dampfer zu vernichten . Unter diesen befanden sich
die enattschen bewaffneten Dampfer „Bernard " (3682 To.),
mit Kohlen nach Gibraltar , „Bristol City " (2511 Do.) mrt
Stückgut, hauptsächlich Ehemikalien , die nach Reuyork -be¬
stimmt waren und nach Angabe der Besatzung einen Wert
von etwa 40 Millionen Aiark hatten - Der Segler war
ein Vollschiff von annähernd 2000 Tonnen Größe.

Der Chef des Admivalstabes der Marine.

Schweres Eisenbahnunglück.
Landau. 8. Jan . (WB . Amtlich.) Vergairgene Nacht

um 11>4 Uhr ist zwischen Kaiserslautern und Homburg,
vor Station BruchmühlLach, her starkem Schneegestöber
ein Urlauberzug auf Zeinen Güterzug -aufgefahren . Von
den Insassen des Urlaubsrznges sind nach den -bisherlgen
Feststellungen 12 getötet und 87 teilweise schwer verletzt
worden. Hilfszüge gingen sofort von Homburg lmd Kac-
serslautern ab . Die Verletzten wurden rn Bruchmuhlbach.
Miesau und im Refervelazarett untergebracht . ^ Dce Ra-

i men der Toten werden baldmöglichst veröffentlicht werden.

Differenzen im Lager der Alliierten . — Eine
neue Ministerkonferenz.

W Berlin . 9. Januar . (Privatmeldung .) Wie dem
Berliner Tageblatt " von der Schweizer Grenze berich¬

tet wird , sprechen die Ausgaben der „Daily News und
des „Daily Telegraph " vom 5. Januar , dre von der Zen¬
sur unbeanstandet blieben , von Differenzen zwischen den
Alliierten wegen der Friedenskonferenz rn Brcst -Litowsc.
die eine gemeinsame Kundgebung wegen der russischen
Friedensvovschläge unmöglich gemacht hätten . Dem „Echo
de Varis " zufolge wird in der nächsten-Zeit eine neue Kon¬
ferenz der MinisterprÄsidenten der Alliierten , unter dem
Vorsitz Clemenoeau-s in Paris stattfinden.

Amtliche Bekanntmachung.
Di« Bezirksfleischftelle zu Frankfurt -a. M . hat be¬

stimmt, daß für alle bis zum 1. Januar d. Js . einschl. von
dem Beauftragten des Piehhandelsverbandes angttaun -n.
beziehungsweise zur Ablieferung bestimmten Schweine
über 30 Pfund Lebendgewicht der -erhöhte Preis bezahlt
wird , wenn die Ablieferung spätestens bis zum 31. Jan.
.erfolgt. Die Ortsbehörden -ersuche ich um so-ortrge Be¬
kanntgabe an die beteiligten Viehhalter.

Bad Homburg v. d. H., den 8. Januar 1918.
Der König!. Landrat.

I . 33.: von Brüning.

Abgabe von Butter-
In dieser Woche werden auf Abschnitt der Butterkarte für. die Zeit

,m 7- 13. Januar 50 Gr « ntter zum Preise von 45 Pfg . auöge
:ben und zwar am
geitag, den 11. Januar f. Einwohner m. d. AnfangsbuchstabenA—G-
ramStag, den 12. „ ,, •• " ;̂ _ o
Montag, den 14. „ „ // " ^

Di - Abtrennung der Marke von der Karte geschieh' bei der Anhlnng
I den städtischen Verkaufsstellen, Die LebensmittelkarteI 'st mit »oi-
ulegen.

Bad Homburg, den 9. Januar 19!8.
Der Magistrat.
(Lebensmittelversorgung)

Auf die gelben Notbezngsscheine
Nr . 7861—7960 werden am IC. d. M . nur vorm, von 8 —1 - vlfjv
bei L. Berthold. Dorolheenstraße 6, je 1 Ztr . Briketts ausgege en.

Ortskoylenstelle.

Bei der Abqabl von Kohlen , Koks , « riketts , u. sw . im
^seinverkauf must die K. uze Kohlenkarte vorgelegt werden. Die Ab-
trennuna der Marke hat der Verkäufer vorzunehmen und zwar ist stets
die niedrigste Nr . zu entfernen. Der Name des Inhabers der Karte ist
mit Tinte einzutragen.

Ortskohlenstette.

Bin seit heute wieder mit Nr . 740 an das

Fernsprechnetz angeschlossen.
Dr. med. W. Wien.

Höhestrasse 8.

. 8- 9 Uhr
Sprechstunden : y—4

B€ € € € € € € € €-€
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Erlöserkirche.
Montag , den 14. Januar 1918, abends 77, Uhr

Konzert

des König ). Hof- u. Domdiors Berlin
Leitung: Professor Hugo Rädel

Mitwirkung: Ferdinand Kaufmann (Violine).
Karten nummeriert zu Mk. 5,—, 3,—, nicht nummeriert zu Mk. 2.50, 1.50 in der Hofbuchhandlung

Fritz Schick , bot Alex Lotz,  Luisenstrasse und an der Abendkasse.

Güterverstcifternng.
Die Unterzeichneten Erben lassen am 21 . J «»uar 1918 nachmit¬

tags 3 Uhr iw GasthanS „Zum Tchützenhof" Audenstratze Nr 4
hier die ihnen eigentümlich gehörigen, nachstehend näher bezeichneten
Grundstücke, darunter auch Bauplätze und eine Villa, zum Zwecke der
ErbauSeinandersetzung öffentlich, freiwillig, meistbietend versteigern. Die
Bedingungen werden im Versteigerungsterminbekannt gegeben; ebenso
wird auch bezüglich der Erteilung der Zuschlags oder des Versagens
derselben im Termin entschieden.

Zur Bersteigeruug ko« « en:

Ein Krieger,
der aus dem Felde entlassenu. Va¬
ter einer sehr kinderreichen Familie
ist, sucht sofort Arbeit- - u. Sonn¬
tagskleider gegen Bezahlung. Größe
1,75. Angebote erbitte alsbald unt.
Y. M. P. (postlagernd) Bad Hom¬
burg._

Gut erhaltenes

Klavier
für 3 Monate zu mieten gesucht.

Angebote an da- Kurhaustheater,
Lndwrgstrafte 4.

4 oder 5 Zimmer
>m 1. Stack mit LMansarde » u»k sonstig««
Znbehdr evtl, mit gaben und gabenjimm«
zum 1. April 1918 zu vernieten.

Sudrvigftrahe « .

Karten- Par- Flächen-
blatt zelle Lage deS Grundstücks Kulturart Inhalt
Nr. Nr. ar | qm

Gemarkung vast Homburg v. d. H.
12,07
9,17

19,22

30 5 Auf der Dreispitz Acker
30
30

8
4 Baugelände an der Saalburgstraste sBaumstllcks

30 1 daselbst Baugelände Ecke Saalburgstraste Acker 38,48
Stedterweg jBaumstück)

33 74 Am Kälberstücksweg, Baugelände Acker 13,43
^Stedterweg) (Baumstückj

31
31

48
49 Im Hrnchelheimer Hohlfeld.

Acker
jBaumstück)

12,57
27,52

81 79 Die vordere Löhrbach. Wiese 25,58

31 119 Die Lohrbachswiesen. Baugelände un- Wiese 60,59
lerhalb dem ALeehanS, Tannenwaidollee.

31 139 Die vordere Lahrbach. Baugelände recht» Wiese 9,49
67 an der Tannenwaldallee.

27 56 Zwischen der BommevSheimer Hohl and Acker 18,24
dem Urfelerpfad.

35 309 Die Seifwiesen. Baugelände au der Wi-'se
73 Feldbergstraste. (Baumstückj

20 37 Auf dem kleinen Gchader, in der Nähe Acker 25,73oo« Güterbahnhof.

20 87 Am Furth Acker 13,92
20 88 n n 13,94

IS 86 Im Hasensprung, Baugelände an der Acker 14,23
Fröhlingstratze.

19 188
76

Die Hasensprungsiviesen Acker 31,14

34 318
177 FerdinaadSanlage Wiese -,14

IS
248
78 Di» Hasensprungswiesen ff 7,85

329
34 138 Am Hvhlenbrunnen V

Bou diesem letzten Parzelle jedoch nur die ideelle Hälfte
2,96zus 592 q« . daher nur

34 220 Holzäpfelw/esen, Baugelände Ecke Schöne Wiese 11,41
10 Autsicht und Ferdinavdstrahe.

355
34 117 Ferdinandfiraste 3ßdck. Villa 3X6 Zimmer Bebauter Hvfraum 5,99

356 mit Beraada. mit Handgarien 10,39
117

Vaterländischer Hilfsdienst.
Nulloröerunü ges Krieasarnfs?ur freiwilligen Meldung gemllß
§ 7 flbl 2 öes öeiebes Uber gen DaterlänOUchen NilksSienll.

Weitere Auskunft kann von den Unterzeichneten eingeholt werden.
Bad Homburg v. d. H., den S. Januar 1S18.

Die Erben LsuiS Koffer und Katharina, geb. Schudt
In deren Namen

Peter Kofler
Rind fche Stiftgaffe 13.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere bsssisiLU Isiudiiobsu Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch zahlreiche Hilfskräfte

benötigt.
DaA Interesse bed Vaterlandes verlangt, dah taugliche und entbehrliche Kräfte der

Heimat sich zu diesem Empp 'ndienst zur He fügung st llea. Zahlreiche kciegSoerwendungS»
sähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch für den Dienst an der Krönt frei¬
gemacht « erden.

Die Lebensbedingungen im besetz'en Gebiet sind durchaus günstig. Gute Entlohnung
und reichliche Verpflegung werden grwäh . t. Und war bedeutet die Notwendigkeit, sich in
fremde Berhältnisse einzugewöhnen, gegenüber Sem oon Opfern urd Entbehrungen,
daS unsere Krieger seit Jahren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Älter», auch Jugendliche, könne«, wenn sie geeignet be¬
funden werden, Beschästigung im befttzlen Gebiet im Westen finden und zwar für:  Gk-
rlchtsSlenst, Post» und Teiegrafeiiinenlt, Botenüienst, Technischen» und Eisenbnhndienst, als
Rutscher, Bäckr , Schlächter, HnnSwerker jeder Ärt oder ai» HilsSschreiber, sowie im Sicher¬
heitsdienst jBahnlchutz, Gefangenen- und G forign Svewachung).

Personen mit französischen und stämshri  sp achkeuntnissen werden besonders be»
rückfichtlgt.

Wehrpfi chtige können Nicht angenommeil werden, mit Ausnahme der 30*/, oder « ehr
erwerbSbelchränktenKrie gSbeschäaigten.

Als Entgeh ivirü gewährt : Kreie B pst'auig  oder G ldenlschrdigung für Selbst¬
verpflegung, trete Unterkunft, freie E >euooh isuhrt û .> Bestimmunzöoct und zurück, freie
Benutzung der Fetüpost, freie äczitiche- unä Lazarettbehandiung sowie angemefiener
Dienst>ohn.

Bis zur entgültigen Ueverwe'sung an eine best mmte Bedarfsstelle wird ein „var-
läufiger Dlenstoertrag" geschlossen. De entgüitige Höhe deS Lohnes ober Gehaltes kann
erst im AnfteUungSoertrag setvlt s' stgesetzl werden. Sie richtet sich nach Art und Dauer
der Arbeit sowie der L-ült rngSiähigkeit oes B tr ff üben. E >ne auSkömmirche Bezahlung
ivirü zugesichert. Ka S Bedücltigke.t vo liegt, w rben außerdem Zulagen für die in der
Heimat zu versorgend n Familienangehörigen gewährt.

Die Bertorgung derjen gen, die eine KriegSdienttbeschädigungerleide», ist besonder»
geregelt.

Meldungen Nimmt entgegen für den JUrei» Ob NaunnS : 6am. -KäO- Höcfllf 3. ITT-
dabei sind ooczuiegen: Euoa >ge M ti'.ürpapiere, B>schälNgungsuuS uei» ooer Arveuepapiere,
erforderlichenfaüs Adk>hrtchei». Es ist unzigeveu, ivann der Bwrber  die Beschästigung
antrrten kann. Eine voria . figr ärztliche Unke >uch>ng ersotat kostentoS bei dem Bezirks-
kommando. Zeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen

Knegsamtstelle Frankfurta. M.

Versteigerungen
und Absckltiuiea von MablUii , Seääiaa allar Art, sowie sachgemisse Er»

ledigungen von F’a&iTerkiBia , Naehiassaa , Koakarsao.
feraer Uebernahme ganzer Baath &ltungaa, Einzalnital gegen sofortige Abrech

nung
Lxgerui ut Ailkawakrutl von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Hergetp
Tazatar and keaidlgtar Anktlonatar.

Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 772.

Frauen und Mädchen
für leichte Handarbeit gesucht.

Ignaz Berger . Oberursel,
Hohemarkstraße 48.

preise iir Damenbedienuna
Kopfwäschen mit Frisur . Hk . 1.50 Frisur mi! starker Wells » 150
Kopfwäschen ohne Frisur „ 1 — Preis -Ermgssigung auf alle diese Bedienusgea
Für Mädchen unter 14 Jahren „ —75 bei Karten zu 10 Kümmern
Uiiaebe Frisur „ 1 —

Karl Kesselschläger , Hotfriseur , ffgg Homburg, bouisßnsfrassß 87. —

Haus
zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle dieser
Zeitung.

Berantwortlicher Schriftleiter August Haus, Bad Homburg v. d. H - Druck und Berl-q der Hofdackdruckerei«L. ft . Stuck Lohn. ftnb. Lftreuder -man« .


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

